
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreisliſte Rr. 532.
Gratis Hellage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations-Organ für

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg

Bei größeren Aufträgen Rabatt
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr.- Adreſſe Zuchdruckerei Annaburg

Schweiniß und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 27. Donnerstag, den 5. März 1903. VII. Jahrg.
Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Jn der am Montag ſtatt
gehabten Verſammlung hieſiger Schulgemeinde
wurde die von der Kgl. Regierung zum 1.
April d. Js. geforderte Errichtung einer 9.
Lehrerſtelle bewilligt, desgleichen auch der
HaushaltEtat der Schulgemeinde, welcher in
Einnahme und Ausgabe mit 19000 Mk. ab
ſchließt, genehmigt. Zur Aufnahme der Klaſſe
iſt das jetzige Lehrmittelzimmer im neuen
Schulhauſe in Ausſicht genommen. Wie
wir in Erfahrung bringen, werden in dieſem
Jahre zur Deckung der Gemeindebedürfniſſe
140 Proz. der Einkommen, Grund, Gebäude,
und Gewerbeſteuer erhoben: hiervon abſorbiert
die Schule 85 Proz, während der Gemeinde
nur 55 Proz. verbleiben.

Winterbirnen und Aepfel, die man
jetzt verſpeiſen will, ſchmecken oft fade, weil
ſie auf dem Lager das Aroma eingebüßt
haben. Nach dem praktiſchen Ratgeber im
Obſt und Gartenbau gibt es hiergegen ein
einfaches Mittel. Das Aroma und der friſche

Geſchmack finden ſich wieder, wenn man die
Früchte einige Tage zwiſchen wollene Decken
legt. Daſſelbe Mittel wendet man mit Erfolg
an, wenn unreif gepflückte Früchte, Fallobſt
ſchnell reifen ſollen!

Trunkſucht. Der Kultusminiſter hat
angeordnet, daß die Kinder in den Volks
ſchulen eingehend auf die verheerenden Folgen
der Trunkſucht aufmerkſam zu machen ſind.
Auf eine Anfrage hat der Miniſter erklärt,
daß dieſem Gegenſtande eine beſondere Stelle
im Lehrplan nicht einzuräumen iſt; die Be
lehrung über die Trunkſucht müſſe vielmehr
wie viele andere für das Leben wichtige Lehr
gegenſtände, z. B. Landwirtſchaft, Gartenbau
lehre, Handel, Gewerbe, Jndnſtrie, Reichs
und Staatsverfaſſung, Geſundheitspflege, Nahr-
ungsmittellehre, Tierſchutz, Heer und Marine,
Kolonien e. bei der auf Grund des Lehrplans
vorzunehmenden Stoffverteilung berückſichtigt
werven.

Herr Königl. Gewerberat Kres
wird am 1. April d. Js. von Torgau nach
Recklinghauſen verſetzt und dort mit der Ver
waltung einer neuen Gewerbe Jnſpektion
betraut.

Schweiniſz, 25. Febr. Hoffentlich be
kommen wir hier nun recht bald eine Eiſen
bahn. Die Prettin-Annaburger Bahn will
man verlängern und über Schweinitz, Lind
werder nach Wend.-Linda führen, wo der
Anſchluß an die BerlinDresdener Strecke er
folgt. Der Bahnhof für Schweinitz ſoll neben
dem Wegner'ſchen Gehöft an der Jeſſener
Straße errichtet werden. Jm Intereſſe un
ſerer ſehr leiſtungsfähigen Ziegeleien iſt zu
wünſchen, daß der Bau ſchnell in Angriff
genommen wird,

Wittenberg, 25. Febr. (Lehrlingsheim.)
Die Provinz beabſichtigt, hier ein Lehrlings-
heim zu bauen, wie ein ſolches bereits in
Quedlinburg errichtet iſt. Das Heim, zu
welchem bereits ein größeres Grundſtück an
der Ecke der Zimmermann und Sternſtraße
angekauft iſt, ſoll vorläufig für 30 Lehr
linge eingerichtet werden und iſt auf 60 000
bis 70 000 Mark veranſchlagt. Jn dem
Hauſe ſollen Lehrlinge von auswärts Woh
nung und Beköſtigung erhalten, und es ſcheint,
als ſollten auch Lehrlinge von der Provinz
darin untergebracht werden. Wenigſtens hat
ſich der Herr Landeshauptmann erſt für Wit-
tenberg entſchieden, nachdem er durch Nach
frage feſtgeſtellt hat, daß hier tüchtige Hand
werkerLehrkräfte vorhanden ſind. Die Vor-

arbeiten für die Anſtalt, ſowie deren Bau
und Einrichtung ſind dem Vorſtande des hie-
ſigen Knaben Rettungshauſes unter dem Vor
ſitz des Herrn Profeſſor Dr. Reinecke über
tragen worden, welcher Vorſtand ſich noch
durch einige Herren rerſtärkt hat.

Serhanſen i. A., 25. Febr. Bei hef-
tigem Sturme ging in der Nacht gegen 11
Uhr hier ein ſtarkes Gewitter mit Hagel
ſchlag und elektriſchen Entladungen nieder.
Schon von 10 Uhr an war lebhaftes Wetter-
leuchten und dumpfes Donnergrollen wahr
zunehmen.

Eine unheimliche Hochzeitsfackel
wurde dem Töchterlein des Mühlenbeſitzers
Weigelt zu Tſchausdorf bei Croſſen zu ihrer
Hochzeitsfeier, die im Elternhauſe ſtattfand,
angezündet. Als man in der zehnten Abend-
ſtunde fröhzich beim Hochzeitsmahle ſaß, wurde
die Feſtgeſellſchaft plötzlich durch gellende Feuer
rufe erſchreckt. Gleich darauf warf eine feu
rige Lohe ihren Schein in die Feſträume.
Alles ſtürzte entſetzt hinaus und ſah mi

recken, do die chen Flammen ſtand. Da bei dem herr
chenden Sturme das ganze Gehöft in Gefahr

war, ſo machte ſich die ganze Hochzeitsgeſell
ſchaft daran, in Sicherheit zu bringen, was
nur möglich war. Nur mit großer Mühe
gelang es, das zahlreiche Vieh in den Ställen
(oszuketten und ins Freie zu bringen. Die
Scheune brannte total nieder, mit ihr ver
brannten große Vorräthe, Maſchinen und Ge
räte. Dieſe „Hochzeitsfackel“ war von dem
eigenen Schwager des Mühlenbeſitzers, der
mit dieſem verfeindet iſt und im Prozeſſe
liegt, angezündet worden. Er wurde wegen
Brandſtiftung verhaftet und in das Gerichts
gefängnis zu Croſſen eingeliefert

ZWerlin. Die Folgen einer verkehrten Er
ziehung zeigten ſich in einer Verhandlung, welche
vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts
ſtattfand. Der 16jährige Schreiberlehrling Jo
hann Brüning war der ſchweren Körperverletzung
und der Erpreſſung, begangen gegen ſeine leib
liche Mutter, beſchülvigt. Der Vater des An
geklagten iſt ſeit vielen Jahren Reiſender und
nur ſelten und auf kurze Zeit bei ſeiner Fa
milie anweſend. Der Angeklagte war ein
ſchlechter Schüler. Nach ſeiner Einſegnung wurde
er als Schreiber bei einem Rechtsanwalt unter
gebracht. Es fehlte die väterliche Strenge, da
gegen wurde dem Angeklagten ſeitens der
willensſchwachen Mutter jeder Wunſch bewilligt.
Die böſen Folgen dieſer mangelhaften Erziehung
traten bald zutage. Der Angeklagte gab bald
ſeine Stellung bei dem Rechtsanwalt auf, und
ließ ſich von ſeiner Mutter ernähren. Von
dieſem Zeitpuukt ab verlodderte der junge Menſch
vollſtändig. Er verlangte von ſeiner Mutter
fortwährend Geld, welches ihm im Anfange auch
bereitwillig zugeſteckt wurde. Als aber ſeine
Geldforderungen höher und immer höher wurden,
weigerte ſich ſeine Mutter mehr herzugeben.
Nun wurde die Frau von ihrem Sohne in der
barbariſchſten Weiſe gemißhandelt. Ohrfeigen,
Fauſtſchläge und Fußtritte waren an der Tages
ordnung. Eines Tages im Sommer v. J. ver
langte der Burſche wieder Geld von ſeiner
Mutter. Dieſe erklärte ihm, daß ſie augen
blicklich ſelbſt keins habe. „nch will Geld haben,
du altes A. oder ich ſchlage dich tot!“ er
widerte der Angeklagte. Die geängſtigſte Frau
lief in der Nachbarſchaft herum, borgte ſich den
verlangten Betrag zuſammen und händigte ihn
den Angeklagten ein. An einem andern Abend
verlangte er von der Mutter ſechs Mark. Als
dieſe ihm das Geld nicht geben konnte, warf er
ſie und ſeinen jüngeren Bruder zur Wohnung
heraus. Beide gingen in der kühlen Herbſtnacht
vor der Wohnung auf und ab. Der Angeklagte
ſah oben zum Fenſter hinaus und rief ſeiner
Mutter zu: „Warte, du alte wenn du

ohne Geld heraufkommſt, ſchlage ich dich tot!“
Jn einem dritten Falle verlangte der hoff

nnngsvolle Sprößling von ſeiner Mutter 90 Mk.,
um ſich ein Fahrrad zu kaufen. Als ſein Wunſch
nicht erfüllt werden konnte, bearbeitete er ſeine
Mutter in der roheſten Weiſe mit einem Stiefel-
knecht. Staatsanwalt Sachſe betonte, daß ſich
ein tieftrauriges Bild vor dem Gerichtshofe auf
gerollt habe. Anſtatt, daß die Mutter den
Knüppel genommen, ſo lange es noch Zeit war
habe ſie den verkommenen Jungen noch mehr
verzärtelt. Den größten Teil der Schuld trage
die Mutter ſelbſt, welche in uUnverſtändlicher
Schwäche ſelbſt noch vor Gericht danach ge
trachtet habe, ſein Tun zu beſchönigen. Nicht
Nicht die Mutter habe die Anzeige erſtattet
ſondern die empörten Nachbarn. Er beantragte
gegen den Angeklagten 6 Monat Gefängnis
Der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr Gefängnis
bei ſofortiger Verhaftung. Unter Tränen und
Umarmungen nahm die Mutter von dem Ver
urteilten Abſchied, wobei ſie ausrief: „Mein
lieber, guter Sohn, das haſt du wirklich nicht
verdient.“

(Crxivitz (Meklenburg.) 28. Febr. Jn
chbarte e eehe dige S der Schmiedemeiſter

Schildt durch einen einſtürzenden Schornſtein
ſo ſchwer verletzt, daß er ſtarb. Weitere fünf
Perſonen wurden mehr oder weniger verletzt.
Einem Einwohner ſind über 1000 Mk. Geld
verbrannt.

Ein neuer Hofſkandal wird in fol
gender Meldung der „Dresd. Nachr.“ aus
Schwerin angedeutet: Nicht mehr zurückzuhalten
ſind die hier als öffentliches Geheimnis von
Mund zu Mund gehenden Gerüchte über die
im höchſten Maße Aergernis erregenden Vor
gängen am hieſigen Großherzoglichen Hofe,
mit denen die verwittwete Großherzogin Ana
ſtaſia, die Mutter des regierenden Großherzogs
Friedrich Franz, in Veziehungen gebracht wird.

Die GroßherzoginMutter iſt eine geborene
Großfürſtin von Rußland; ſie iſt am 28.
Juli 1860 geboren und vermählte ſich am
24. Januar 1879 mit dem 1897 verſtorbenen
Großherzog Friedrich Franz III. Außer dem
regierenden Großherzog entſtammen der Ehe

zwei Töchter. Wie von anderer Seite ge
meldet wird, hat in letzter Zeit ein be
rühmter Berliner Gynäkologe die verwittwete
Großherzogin in ihrer Reſidenz aufgeſucht.

Gotha, 25. Febr. (Jugendlichem Leicht
ſinn) iſt ein 13jähriger Schulknabe zum Opfer
gefallen. Mehrere Knaben machten ſich in
den Seeberger Sandſteinbrüchen zu ſchaffen
und kamen dabei in Beſitz von Sprengpulver
Sie ſchütteten eine beträchtliche Menge auf
einen Haufen, über welchen ſie eine Konſer
venbüchſe ſtülpten, welche ein Knabe nieder
drückte, um den Druck der Pulvergaſe zu
probieren, während ein anderer Knabe das
Pulver entzündete. Dem Erſteren flog aber
die Büchſe gegen den Leib und ſetzte ſeine
Kleidung in Brand. Nun liefen die Knaben
fort, wobei infolge des Luftzuges die Flammen
immer mehr entſacht wurden, ſodaß das Kind
ſchließlich einer brennenden Fackel glich. Nur
dem Hinzukommen einiger Erwachſener, welche
den Knaben in ein nahes Gewäſſer warfen,
iſt es zu danken, daß dieſer mit dem Leben
davon kam, doch liegt er faſt hoffnungslos
im Krankenhauſe darnieder.

Dresden, 1. März. (Höhlenbewohner-
innen fünf Stunden von Dresden.) Daß
am Beginn des 20. Jahrhunderts mitten in
einem modernen Kulturſtaat in nächſter Nähe
frequentierter Kurorte und Sommerfriſchen
noch wirkliche und wahrhaftige Droglodyten
exiſtieren ſollen, wird nur wenigen glaubhaft
erſcheinen. Und doch iſt es ſo. Wie der

„Dresd. Anz. mitteilt, iſt 5 Stunden von
Dresden, am Fuße des 720 m hohen Gletſch
berges, in romantiſcher Gegend des nördlichen
Böhmens eine veritable, wohl ausmöblierte
Wohnung von mehreren Zimmern mit Zu
behör in die Felswand eingehauen und wird
ſeit 1826, wo das „Haus“ von dem bettel-
armen Sägeſchmied Behm „erbaut“ wurde,
von dieſer Familie und ihren Nachkommen
bewohnt. Behm zog mit einer jungen Frau
ein, die ihm nicht weniger als 12 Kinder
ſchenkte. Mit der Zeit wuchſen infolgedeſſen
auch die Räume, es dehnte ſich das Haus;
drei große Zimmer meißelte Behm mühſelig
in das harte Geſtein, er ſchaffte große Truhen
für Wäſche und Kleiderzeug an, baute einen
Backofen, grub feinen, gut bezahlten Töpfer-
ſand und fühlte ſich in ſeinem „Grundſtück“
ganz behaglich. Jetzt wird die Höhle von
den beiden noch am Leben befindlichen Töch
tern Behms, die die Sechzig und Siebzig
überſchritten haben, bewohnt, und beide wollen
h a e Scherl And. Ngrbaltere hl
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Fenſter mit Glaseinſatz.
Hirſchberg (a. Saale), 24. Febr. (102

Jahre alt.) Die Rentiere Frau verwitwete
Karſtens hier vollendete geſtern ihr 102.
Lebensjahr. Geiſtig iſt die Frau noch leidlich
friſch, nur das Augenlicht iſt ihr faſt gänzlich
erloſchen.

Deutſches Turner-Denkmal. Die
deutſchen Turner planen, nach einer Mit
teilung aus Breslau, die Errichtung eines
deutſchen Turnerſchafts Denkmals im Rieſen

gebirge. Zur Beteiligung an den Samm
lungen hierfür ſollen auch die deutſch-öſter
reichiſchen und die deutſch amerikaniſchen
Turner aufgefordert werden.

Ein böſer Satz befindet ſich, wie aus
Hannover berichtet wird, in einer kürzlich
ergangenen Entſcheidung des Oberlandesge
richtes. Das Gericht hatte über eine Be
ſchwerde wegen eines gepfändeten Schweines
zu entſcheiden. Jn dem Erkenntnis heißt
es: „Das Beſchwerdegericht hat die Identität
des gepfändeten Schweines mit dem Richter
erſter Jnſtanz als erwieſen angenommen.“

Das verdächtige Buch. Bauer:
„Gnaden, Herr Amtmann, ich wollt Jhnen
recht ſchön bitten, daß Sie mir meine not
wendigen Papiere alle herausgeben täten,
ich möcht' gern verkaufen und auswandern.“

Amtmann: „IJhr, was fällt Euch ein!
Seid ja einer von den beſten Bauern und
auswandern; was hat Euch denn auf den
Gedanken gebracht?“ Bauer „Ja ſchau'n S',
Herr Amtmann, da hab, ich ein klein's Büchl
zu Haus, und je öfter als ich in das Büchl
ſchau, deſto feſter ſetz' ich mir's Auswandern
in den Kopf.“ Amtmann: „So habt alſo
auch Jhr von den verbotenen Schriften ins
Haus kriegt, die uns die Bauern aufhetzen
und unzufrieden machen; was iſt denn das
für a verdächtiges Büchl?“ Bauer „Ver
boten wär's grad net, aber a verdächtiges Büchl

is ſchon ich mein' halt grad unſer
Steuerbüchl!“

Zarter Wink. Frau (zum Manne, der
ihrem vom Sturm entführten Hute nachläuft):
„So bleib doch hier, Arthur! Was müſſen
denn die Leute denken wenn Du ſolch einem
altmodiſchen Hut nachläufſt.“

Raffiniert. Wirt zum Kellner: „Der
Herr auf Nr. 17 iſt Oberlehrer. Schreiben
Sie dem die Rechnung nach der neueſten
Orthographie vor Freude merkt er dann
die hohen Preiſe nicht!“
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Folnitiscde Kunaschag.
Hentſchland.

Der Senioren Konvent des Reichstages
entſchied für eine Tagung nach Oſtern Die
Oſterferien ſollen vom 28. März bis 21. April
dauern. Vor den Ferien ſoll der Etat, nach
den Ferien die Krankenkaſſennovelle und das
Phosphorzündwarengeſetz erledigt werden.

Der Bund der Kaufleute, der ſich bekannt
lich in Berlin gebildet hat, wird in der Ber
liner Preſſe recht verſchieden beurteilt, die
einen begrüßen ihn freudig, andere Blätter
meinen, daß dieſe dem Bunde der Landwirte
nachgebildete Jntereſſentenvereinigung wegen
ihrer zu verſchiedenartigen Elemente ſchwer
lich zu großer Bedeutung gelangen werde.Auf das Srgebenheſts elegant des neuge

gründeten Bundes der Kaufleute an den Kaiſer
lief die Antwort ein: „Der Kaiſer wünſche
dem Bunde eine ſegensreiche Tätigkeit zur
Wahrung der berechtigten Intereſſen des
deutſchen Kaufmannsſtandes.

Ein deutſcher Handelstag in Vollverſamm
lung iſt auf den 18. und 19. März nach
Berlin einberufen die Handelsverträge und
die Abgrenzung der Handwerks und Kauf
mannsgerichte werden ihn beſchäftigen.

Jm Lippeſchen Landtag iſt über die finan
zielle Abhängigkeit vom Reich lebhafte Klage
geführt worden. Staatsminiſter Gevekow
teilte mit, auch im Bundesrate herrſche all
ſeitig, ſelbſt bei Preußen, die Anſicht, es
könne ſo wie jetzt nicht weiter gehen und
deshalb werde wohl in nicht allzu ferner
Zeit eine Reichsfinanzreform vorgenommen
werden, vermutlich in der Weiſe, daß die
Matrikularbeiträge nicht höher ſein würden
als die Ueberweiſungen aus den Ueberſchüſſen
des Reiches.

Frankreirh.
Ein Geſetzentwurf nach welchem in Al

gier und in Tunis ein aus Eingeborenen
vbeſtehendes Marinekorps gebildet werden
ſoll, wurde im Senat in erſter Leſung an
genommen. Hierauf wurde das Geſetz über
die zweijährige Dienſtzeit im ganzen mit
236 gegen 33 Stimmen in erſter Leſung an
genommen.

Rußland.
Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt

wird, ſoll in nächſter Zeit das Projekt be
treffend den Bau eines Kanals zwiſchen der
Oſtfee und dem Schwarzen Meer energiſch
wieder aufgenomnten werden. Die ruſſiſche
Regierung bat den Plan im Prinzip ge

voch ſind noch eintge Formalitaten
zu erledigen, bis die Konzeſſton endgültig
dem angloruſſtſchen Shndikat verliehen
werden kann, welches den Bau des Kanals
übernommen hat. Das Shyndikat verfügt
über ein Kapital von 24 Millionen Pfund
Sterling. Die Koſten des Kanalbaues
werden auf 18 Mill. Pfd. geſchätzt. Die
Entfernung von Riga nach Cherſon beträgt
1800 Werſt. Es ſind keine techniſchen
Schwierigkeiten zu überwinden. Wenn man
die großen Fluß und Seeſektionen in Abrech
nung bringt, ſo ſind nicht mehr als 50
Werſt wirkliche Kanalausgrabungen not
wendig. Felſen ſind keine zu durchbrechen.

Spezialkommiſſion hat die engliſche Admi
ralität beſchloſſen, öſtlich von Gibraltar
einen großen Hafen und eine Schiffswerft
zu erbauen. Der neue Hafen wird 24 Ge
ſchwaderſchiffe, 12 Kreuzer und eine Anzahl
Kanonenbote faſſen können. Die Koſten
für die Herſtellung werden auf 120 Mill.
Mark geſchätzt.

Fie Lage auf dem Lalkan.
Tiplow, der frühere ruſſiſche Botſchafter

in Konſtantinopel, verſicherte einem Inter
viewer, man müſſe unter allen Umſtänden eine
Autonomie, mindeſtens aber einen von der
Pforte unabhängigen chriſtlichen Generalgou
verneur mit dem Regierungsſitze innerhalb
Macedoniens verlangen. Werde dieſe berech
tigte Forderung den Macedoniern nicht zu
geſtanden, ſo werde eine allgemeine Erhebung
ſowie Krieg deren Folge ſein. Tiplow, der
jahrelang zu Pferde Macedonien bereiſt hat,
zweifelt an der loyalen Durchführung der
Reformvorſchläge durch die Türkei und ſagt,
ſelbſt bei der Durchführung würden ſie den
von den Mächten gewollten Zweck nicht er
füllen. Ende März würde man bereits mit
einem allgemeinen Aufſtand in Macebonien
zu rechnen haben, deſſen Folgen ſo ſchwer
wiegend wären, daß ihre Wirkung für den
Weltfrieden gegenwärtig auch nicht annähernd
zu überſehen iſt.

Amerika.
Während Präſident Rooſevelt die Reſo

lution unterzeichnet hat, wonach dem Baron
Steuben in Waſhington ein Reiterſtandbild
errichtet werden ſoll, ſcheint die Aufſtellung
der vom Kaiſer geſchenkten Statue Fried-
richs des Großen in weite Ferne zu rücken.
Denn eine Newyorker Meldung beſagt, der
Entſchluß des deutſchen Kaiſers, die Ab-
ſendung der Statue Friedrichs des Großen
zu vertagen, findet allgemeinen Beifall. Viele
Blätter diskutieren die Gründe, weshalb
dieſes Geſchenk den Amerikanern nunmehr
untvillkommen ſein müſſe; Rochambeau,
Lafayette, Steuben ſeien pupulär. Die
Armeekreiſe ſeien entrüſtet, daß ein euro
päiſcher Monarch den einzigen Vertreter des
militäriſchen Genius in der Kriegsakademie
abgeben ſolle und erhoffen eine Vertagung
ad calendas graecas.

Der Senat nahm das Marinebudget mit
einigen Aenderungen an. Danach ſteht die
Vorlage jetzt den Bau von vier Schlacht
ſchiffen ſtatt der drei vom Repräſentanten
S bewilligten und von zwei ſtatt einem

r VDI. 2 WVenezuela
Die Rückgabe des von der deutſchen

Blockadeflotte beſchlagnahmten venezolaniſchen

Kriegsſchiffes „Reſtaurador“ wird von vene
zolaniſcher Seite zu einer neuen Jntrigue
gegen Deutſchland benutzt

Deutſche Offiziere erklären die Behaup
tung der venezolaniſchen Regierung, die
Deutſchen hätten von dem „Reſtaurador“
vor der Rückgabe Gegenſtände entfernt, für
falſch. Die Deutſchen hätten im Gegenteil
12 000 Dollars für Reparatur des Schiffes
ausgegeben und 150 Tonnen Kohlen an
Bord gelaſſen, ohne einen Cent dafür zu

buren, Hofmeyer, erließ ein Manifeſt an
ſeine Stammesgenoſſen, worin er zur Einig
keit und Verſöhnlichkeit auffordert. Es
heißt darin u. a.? „Unſer Volk iſt zu klein,
als daß es ſich in zwei feindliche Lager
wegen des Krieges ohne ernſten Schaden für
die Geſamtheit ſpaltet. Wenn wir alle aus
dem Krieg entſtandene Klagen und Bitter
keit aufrecht erhalten, ſo ſchädigen wir nicht
nur unſere Ruhe, ſondern hindern den Fort
ſchritt unſeres Landes und arbeiten unſeren
Gegnern in die Hände.“

Jn Pretoria iſt eine Verfügung betreffend
die Organiſation des öffentlichen Unterrichts
in der Kolonie Transvaal erſchienen. Da
nach ſoll u. a. der holländiſche Unterricht,
einſchließlich des Religionsunterrichts, nicht
über fünf Stunden wöchentlich umfaſſen.
Ferner iſt eine Verordnung erlaſſen worden
die den Zoll für ſüdafrikaniſchen Zucker bei
der Einfuhr nach Transvaal herabſetzt.

Marokko.
Die Mitglieder der franzöſiſchen Militär

kommiſſion ſind aus Fez zurückgekehrt. Sie
drückten ſich peſſtmiſtiſch aus und glaubten,
daß es niemals gelingen werde, normale
Zuſtände wieder herzuſtellen. Der Oheim
des Sultans verſuchte, den Stamm Ben
Haſſan zu unterwerfen, mußte aber zurück
kehren, da ſein Plan ſcheiterte.

Deutſcher Reichstag.
270. Sitzung.

Der Reichstag erledigte wiederum eine Reihe
von Petitionen, bei denen eine Debatte nicht zu
befürchten war, und nahm dann die erſte Leſung
der Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetz vor, die
der Bundesrat mit einer gewiſſen Beſchleunigung
noch gerade vor Torſchluß an den Reichstag gebracht
hat. Bekanntlich beſchränkt ſich der Entwurf auf
wenige Punkte. Er ſüllt die Lücke zwiſchen der 13
und 26. Woche aus, verlängert die Fürſorge für die
Wöchnerinnen durchwegs von vier auf ſechs Wochen
und will auch den Geſchlechtskranken die Wohltaten
des Geſetzes zuteil werden laſſen. Daneben ſchlägt
er einige Erſchwerungen für die Wahl der Kaſſenvor
ſtände vor. So ſollen die zu Wählenden die Quali
fikation zum Schöffenamt beſitzen. Von einer Aus
dehnung des Geſetzes auf die Landwirtſchaft oder
das geſamte Handwerk iſt nicht die Rede. Graf
Poſadowsky gab ſeinem Kinde ein kurzes Geleits

dringlich, die Vorlage, wenn er auch in den nächſten
Wochen auseinandergehe, noch zu verabſchieden.
Prinzipiellem Widerſpruch begegnete dieſer Wunſch
nur bei Herrn Gamp, der den Staatsſekretär un
wirſch anfuhr, daß er jetzt noch, wo die Koffer ge
packt ſeien, mit einem ſolchen „Gelegenheitsartikel“
komme. Röſicke, Raab, Arendt c. traten mit Eifer
für baldige Verabſchiedung des Entwurfes ein.
Jm übrigen war weit mehr von dem die Rede,

die Vorl icht enthält, ſo von der Aerztea er re e Nu wer die Mit
lichkeit der allgemeinen Einführung der letzteren
waren die Meinungen ſehr geteilt. Auf der andern
Seite wollte Lenzmann auch die Trunkfälligkeit als
Ausſchließungsgrund beſeitigen. Sicher iſt, daß
jede weitere Bepackung die Vorlage für dieſe Seſſion
und damit für dieſen Reichstag zum Scheitern bringt.
Der Entwurf ging ſchließlich an eine Kommiſſion
von 21 Mitgliedern

271. Sitzung
Auch heute erledigte der Reichstag bei unver

ändert kümmerlicher Beſetzung des Saales vor der
Etatsberatung eine Reihe von Petitionen, dabei
hatte diesmal der Verein Münchner Kellnerinnen
den Vortritt. Sein Petitum, von Reichs wegen
eine Regelung der Arbettsverhättniſſe der Kellnerinnen
eintreten zu laſſen, wurde dem Reichskanzler als
Material überwieſen. Unter den übrigen Petitionen
befand ſich auch diejenige eines pfälziſchen Staats

Die

wort mit auf den Weg und bat den Reichstag ein

Uebergang zur Tagesordnung. Mit etwa 25 gegen

10 Stimmen ging der rer durch.
Dann leitete Staatsſekretär Kraetke die Beratung
des Poſtetats mit einem kurzen Vortrag ein, der
im weſentlichen aus dem Hinweis auf die noch fort
dauernde Ungunſt der Geſchäftslage und aus demNachweiſe dſano, daß die Verwaltung nur 2000

neue Aſſiſtentenſtellen brauchen könne und ſich nicht
3000 aufdrängen laſſen könne. In der Erörterung
die ſich trotz der ſo ſpärlichen Frequenz ziemlich leb
haft geſtaltete, trat das Thema vor der Achtung
der ſtaatsbürgerlichen Rechte der Poſtbeamten ſeitens
der Verwaltung ſtark in den Vordergrund. Singer
ſpottete über die neuerdings bei den Poſtunter
beamten eingetretene Litzen und SchleifenVer
mehrung. Es ſei billig, den Beamten ſtatt einer
Gehaltsverbeſſerung ſolche „Kinkerlitzchen“ zu ver
leihen. Dann aber kam er mit ſeinen Anklagen
egen die Verwaltung heraus, die es nach den
orbeeren des preußiſchen Eiſenbahnminiſters zu ge

ſüſten ſcheine, da ſie ſich mit aller Macht darauf ge
worfen habe, die Unterbeamten politiſch rechtlos zu
machen. Er bezog ſich u. a. auf die Entlaſſung
eines Poſtboten, die erfolgt ſei, weil derſelbe auf
den „Poſtboten“, das Organ für die Intereſſen der
Poſtunterbeamten, abonnirt geweſen ſei und für
denſelben ſogar geſchrieben habe. Herrn Kraetkes
Entgegnung erfolgte mit ſolcher Schneidigkeit, daß
auf der Linken der Zwiſchenruf erſcholl: Budde iſt
gar nichts dagegen!“ Aus der ſonſtigen Erörterung
wäre hervorzuheben, daß Müller (Meiningen) den
Abſchluß von Verträgen mit Holland und der
Schweiz behufs Einführung des Zehnpfennigportos
empfahl. Erſt um 7 Uhr wurde das Gehalt des
Staatsſekretär bewilligt und die Beratung dann
vertagt.

Mas aller Welt.
Die in Berlin in voriger Woche ver

hafteten drei Anarchiſten werden der Ver
breitung verbotener Schriften angeſchuldigt.
Mehrere Vernehmungen fanden bereits ſtatt.
Der Anarchiſt Röhr bleibt in Haft. An
Stelle des durch die Flucht des Verlegers
und Redakteurs eingegangene Stuttgarter
Anarchiſtenblattes „Freiheit“ ſoll, wie die
ſüddeutſchen Anarchiſten durch ein Flugblatt
bekannt geben, vom 1. März ab in Düſſel
dorf ein neues anarchiſtiſches Blatt erſcheinen.

Die Verhaftung des Prokuriſten Wil
helm Gladow in Potsdam, welcher dringend
verdächtig iſt, nicht bloß ſeinem durch Selbſt
mord geendeten Chef, den Bankier Burg
halter, wiſſentlich bei ſeinen Veruntreuungen
Beihilfe geleiſtet, ſondern auch nach deſſen
Tode Wertpapiere im eigenen Intereſſe bei
Seite geſchafft zu haben, wird allgemein mit
großer Befriedigung aufgenommen Gladow
gerade iſt derjenige geweſen, der nach dem
Tode Burghalters deſſen Selbſtmord und
Verfehlungen vertuſchen wollte. Er war der
eigentliche Leiter des Bankhauſes, das jetzt
gänzlich geſchloſſen iſt. Die Wertpapiere,

hatte, gehören dem Leibarzt des Kronprinzen
Sanitätsrat Dr. La Pierre, welcher 70,000
Mark bei Burghalter deponiert hatte. Durch
ſeinen Rechtsanwalt erfuhr derſelbe, daß
Gladow mutmaßlich für 60,000 M. Papiere
in ſeinem Beſitz habe, und erwirkte ſchleunigſt
die gerichtliche Beſchlagnahme, welcher als
dann die Verhaftung des Prokuriſten auf
dem Fuße folgte. Der um 70,000 Mk. ge
ſchädigte Gläubiger geht nunmehr nur mit
16,000 Mark in die Konkursmaſſe, weil die
bei Gladow beſchlagnahmten 60,000 Mark
des Gläubigers Depot ſein ſollen. Was
hat dieſes Depot in des Prokuriſten Privat
wohnung zu tun Hierüber die nötige Auf
klärung zu geben, iſt dem Jnhaftierten ja
nun Gelegenheit geboten. Ganz beſonders

——D

welche Gladow heimlich bei Seite geſchafft

Ungefähr 10 Schleuſen genügen für die Strecke verlangen z anwalts um Einführung der Deportation.
England. Südafrika Kommiſſion hatte auch hier Ueberweiſung als MaAuf den dringenden Rat einer Der bekannte Vertrauensmann der Kapterial beantragt. Die Sozialdemokraten beantragten

vWÄWOewWNÄSÖGttteUTcÖTrefccree Sgeſchehen, um ſie ſoweit zu verändern und ſie zu belehren,
5 worin das eigentliche Leben der Frau beſteht.none. Melanie wußte es nicht, ſo wenig wie ſie wußte, daß es

63 Roman von H. v. Schreibershofen. ihre Pflicht geweſen, dem mutterloſen Kinde das zu lehren

„Der Mann iſt blind, er will nicht ſehen,“ ſagte ſich
Melanie, als er die Anſicht ausſprach, eine zeitweilige Trennung
werde in Antonie die Sehnſucht nach ſeiner Liebe und Sorg
ſamkeit wachruſen, ſie werde empfinden lernen, wie viel es
werth ſei, in ſo treuer Hut und für ihr ganzes Leben geborgen
zu ſein. Zweifellos mußte ſie hernach ſeine ſtets gleiche Güte
ganz anders würdigen.

Melanie neigte zuſtimmend ihr Haupt, aber ihre Augen
flimmerten, und um ihre Lippen zuckte es.

„Die damaligen Bekanntſchaften wären allerdings nicht
wieder zu erneuern,“ ſagte er nach einem längeren Schweigen.

Melanie dachte nur an Sievert Wulff dabei, und die
Vorſtellung, er könne ihr die Langeweile ertragen helſen, gefiel
ihr. Warum ſollte er nicht wieder hingehen? Erſt ſpäter
fiel ihr die Möglichkeit ein, daß er vielleicht ſchon oft wieder
dort geweſen war nicht ein junges Mädchen da? Wie
thöricht, daß ſie ſich niemals um Sieverts Verhältniſſe ge
tümmert hatte!

„Sie könnten dann von der Jnſel wieder nach der
Wiedenburg kommen ich werde Zeit meines Lebens in
ihrer Schuld bleiben, Gräfin, wenn Sie mir Antonie wie
damals dorthin bringen,“ ſagte der Hofmarſchall in ihre Ge
danken hinein, küßte Melanies Hand und verließ ſie.

Tief aufathmend ſank ſie in den Seſſel zurück. Was würde
Antonie zu dieſem Schluß der Reiſe ſagen Welches Wunder
u ſie dazu bewegen, freiwillig das alte Schloß aufzu
ſuchen
eine Ahnung von der Pflicht, die ſie gegen ihren Mann
übernommen, und hatte Antonie jemals gelernt, ihre eigenen
Wünſche und Launen einem Gefühle unterzuordnen, das ihr

Die Pflicht ja, aber hatte Antonie überhaupt

wollte es nicht wiſſen.
In fieberhafter Aufregung wartete Antonie auf Melanie.

Sie wußte, jetzt hatte ihre Couſine mit ihrem Manne geſprochen,
ihm geſagt, daß ſie eher ſterben als allein mit ihm nach der
Wiedenburg gehen wolle.

Nein, das vielleicht nicht, aber Antonies Blick fiel auf
die Schale voll Roſen. Sie ſtrich leiſe, wie liebkoſend mit
der kleinen ſo mager gewordenen Hand darüber, und ein
Lächeln flog über ihr noch immer ſehr blaſſes Geſicht. Sie
dachte an Paul Ceſarinis Entzücken bei der Ausſicht, einen
ganzen Abend an ihrer Seite zu verbringen. Was
er wohl hernach gethan, als ſie weggefahren war. Daran
hatte ſie noch nicht gedacht, auch Niemanden danach gefragt.
Wen hätte ſie auch ſragen können? Weder Waldburg noch
Sievert Wulff waren hergekommen. Ob Wulff es auch ſo
entſetzlich von ihr fand?

Antonie legte die Hände zuſammen, und Thränen füllten
ihre dunklen Augen. Jhr war der Gedanke, Sievert könne
ihr zürnen oder unzufrieden mit ihr ſein, auf einmal ſehr
drückend. Wenn ſie mehr mit ihm hätte verkehren können!
Sie hatte ihn im Grunde nur ſelten geſehen, aber dennoch
ſchien er ihr nahe zu ſtehen viel näher als ſonſt Jeinand.

„Trockene Deine Thränen, Dein Wunſch wird erfüllt
werden,“ ſagte Melanie, die in der Balkonthür erſchien.

Antonie richtete ſich auf, ſah ihre Couſine einen Augenblick
fragend an, warf dann mit einem Jubelrufe die Decke von
ihren Knieen zurück und ſtand auf. „Jſt es wahr, machſt
Du mir nichts weis, Melanie? Oder o, was was
meinſt Du? O, Du kannſt doch nicht wirklich ſagen wollen,
wir ſollten allein ganz allein reiſen und nach der

umarmte Melanie, lachte, weinte, jubelte und ſank zuletzt er
ſchöpft auf ihr Lager zurück. „Aber Du ſagſt nichts
Melanie, betrügſt Du mich, um mich zu beruhigen, und dann

Melanie, das könnte ich Dir nie verzeihen!
Melanie lachte. „Welch ein Kind Du biſt! Natürlich

gehen wir zuſammen nach Deiner geliebten Jnſel.“ Sie
ſtrich über Antonies blondes Haar.

„Ohne ihn fragte Antonie und hielt Melanie feſt, um
ihr Geſicht beſſer ſehen zu können. Melanie nickte nur.
„Du haſt es wirklich erreicht?“ fragte Antonie immer noch
ungläubig. „Nun ſehe ich erſt, wie gut Jhr zuſammen gepaßt
hättet. O, warum hat er Dich nicht zu ſeiner Frau gemacht!“
Melanie zuckte zuſammen, ihr Mitleid mit Antonie nahm be
denklich ab bei dieſer unüberlegten Aeußerung, und ihre Augen
flimmerten. Antonie bemerkte es nicht, in ihrer Aufregung,
ihrer Freude, konnte ſie an nichts Anderes denken. „O, mein
Gott, wenn nur kein Unglück, kein Unfall dazwiſchen kommt;
ich fürchte mich faſt, es iſt zu ſchön, um wahr zu werden!
Wenn ich wieder krank würde! O, ich glaube, ich würde
verrückt. Aber wie viele Wochen ſind es denn noch?“

Sie ließ ſich von Melanie den Kalender holen, zählte die
Wochen und Tage. „Wir können nicht bis Auguſt warten,
das halte ich nicht aus. Nein, wir wollen die erſten Bade
gäſte ſein, ſo bald wie möglich müſſen wir hin. Mit welchem
Jubel will ich jeden Abend begrüßen und mit welcher Wonne
jedem Morgen entgegenſehen, der mich der Freiheit um einen
ganzen Tag näher bringt. O, Melanie, der Freiheit! Weißt
Du, was das heißt? Nein, Du kannſt es nicht wiſſen
Antonies Stimme ſank zu einem leiſen Flüſtern herab.
Du warſt nicht verheirathet, Du weißt nicht, welch ein Joch
auf einer Frau ruht Aber bin ich erſt weg, habe ich
nur erſt Alles hinter mir, o dann dann will ich aufathmen
und leben.“

Wie konnte Antonie mit ſolchen Empfindungen je wieder
Jnſel meiner Jnſel Melanie, iſt es denn wahr, gewiß

nur Selbſtverleugnung und Entſagung predigte? Was müßte und wahrhaftig wahr?“ Antonie ſchlug die Hände zuſammen,
freiwillig zurückkehren zum Hofmarſchall!
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hart iſt die Kataſtrophe für die vielen Pen
ſionäre und alten Leute, die ihr Erſpartes
ja dem goldſicheren Burghalter gebracht
hatten, denn dieſe verlieren nicht nur ihr
Geld, ſondern ſie ſind nicht einmal in der
Lage, ſich wieder etwas zu erſchaffen, denn
ihre Arbeitskraft iſt dahin. Mit der Ver
haftung Gladow wird ſicherlich noch mehr
zum Vorſchein kommen auch wird man dem
„umſichtigen“ Prokuriſten wohl die Frage
vorlegen, wie der Kaufmann ordnungsmäßig
Bücher zu führen und Abſchluß zu machen
hat, denn hierin ſoll erheblich geſündigt
worden ſein.

Jurch ein tragiſches Geſchick hat die
italieniſche dramatiſche Kunſt zu gleicher
Zeit drei ihrer beſten Vertreterinnen ver
loren. Jn einer Woche ſind die drei Schau
ſpielerinnen, Signora Ding Galli, Signora
h und Signorina Galli, wahnſinnig ge
worden.

Fie Poſt in Alaeka.
Achtzehnhundert Meilen durch Eis und

Schnee geht, nach Ausſage eines ameri
kaniſchen Reiſenden, der dieſer Tage von
einem zweifährigen Streifzuge durch „Onkel
Sams Eisſchrank“ zurückgekehrt iſt, der Weg
eines Brieſträgers in Alaska. Die Reiſe
geht von Cooks Julet bis nach Kap Nome.
Das letzte Boot verläßt Nome am 5. Nov.
reichbeladen mit Goldſtaub, erfolgloſen Gold
gräbern, durchbrennenden Ehefrauen, Sou
brekten, die im Frühling kommen, reiche
Minenbeſttzer heiraten und dann für den
Winter ſich ein wärmeres Neſtchen ſuchen,
und endlich Onkel Sams Poſtſack. Der
Winter nimmt Beſitz von der Ortſchaft und
ſchließt die Stadt für ſechs Monate vom
Verkehr mit der Außenwelt ab. Gegen
Weihnachten werden die Goldgräber immer
unruhiger und würden gern eine Scheibe
Speck die noch immer fünfzig Cents, alſo
etwa zwei Mark koſtet, dafür geben, ein
paar Worte aus der Heimat zu Geſicht zu
bekommen. Am 1. Januar geht denn auch
eine Privatpoſt, die von der Regierung der
Vereinigten Staaten in keiner Weiſe unter
ſtützt wird, von Seattle ab. Der kühne
Unternehmer ſammelt Briefe an allen Plätzen
von einiger Bedeutung. Dieſe müſſe auf
dem allerdünnſten Seidenpapier geſchrieben
ſein und werden in Eoots Jnlet dann ſo 5
verpackt, daß man ſie in das Rockfutter des
Briefträgers einnähen kann. Der Träger
ſelbſt iſt ganz wie ein Eskimo gekleidet, von
der Pelzmütze his zu den Mokaſſinſchuhen.
Außerdem hat er ein Gewehr, Schießpulver
und Streichhölzer mitzunehmen. Vierzig
Meilen kann er auf Schneeſchuhen machen,
und dann muß er nur der eigenen Kraft
vertrauend, ein Gebiet von 1800 Meilen
durchſtreifen, ohne eine Menſchenſeele zu
treffen, ohne auch nur bei einer Hütte vor
beizukommen. Die größten Hinderniſſe, die
ſtch ſeinem Pfad entgegen ſtellen, ſind reißende

Ströme, die zu ſchnell fließen, um einzu
ſrieren. Dort muß er ſeine Kleidung in ein
Bündel machen, es über den Strom werfen,
und dann ſelbſt watend und ſchwimmend
das andere Ufer zu erreichen ſuchen. Nach
vielen Entbehrungen erreicht er endlich ſein
Ziel als gemachter Mann. Jn ſeiner aus
Blech verfertigten Taſche trägt er gewöhn

lich ein kleines Vermögen, da jeder Brief,
den er mit ſich nimmt, dem Sender nicht
weniger als vierzig Mark Porto koſtet. Ge
wöhnlich macht er nur eine ſolche Reiſe,aber letzten Winter hat er den Aer
gebrochen, indem er zwei Runden machte,

bei denen er Hunde und, ſoweit es ging,
auch Schlitten gebrauchte. Dieſe brachten
ihm netto achttauſend Mark ein, die mittler
weile vermutlich in dem luftigen Leben von
Nome oder Seattle ſchon wieder draufge-
gangen ſind.

Das Sana
Prinzeſſin Luiſe von Toskana verließ die Heilanſtalt La Metairie und reiſte nach Lindau am

dort Aufenthalt und wartet ihre Entbindung ab.

gefunden hat.

Gerichtshalle.
Chriſtianig. Der Herzog der Abruzzen hatte

bei der Norwich Union Life Jnſurance Society für
eine Expedition nach Franz-Joſephland das Leben
der Mannſchaften ſeines Schiffes verſichert. Da er
die Reiſe weiter ausdehnen wollte, hatte die Ge
ſellſchaft eine Erhöhung der Prämie verlangt, und,
als der Herzog dieſe nicht zahlen wollte, ſein Schiff
mit Beſchlag belegt. Jn dem vor dem Höchſten
Gericht verhandelten Prozeß wurde die Geſellſchaft
zur Zahlung einer Entſchädigung für den durch Be
ſchlagnahme des Schiffes verurſachten Schaden
verurteilt. Die Prozeßkoſten in Höhe von 1100
Mark aber wurden dem Herzog der Abruzzen auf
erlegt.

Berlin. Ein Berliner Bürger hatte im vorigen
jahre in Jtalten eine Salamiwurſt gekauft. Da

ſie ihm nicht ſchmeckte, packte er ſie ein und fandte
ſie an ſeine Adreſſe in Berlin für ſeinen Hund.
Als er nach Berlin zurückkehrte, wurde ihm auf
Grund des Geſetzes über die Fleiſchbeſchau vom 3.

das Einführen von Würſten und ſonſtigen Gemengen
aus zerkleinertem Fleiſch verbletet. Während das
Schöffengericht ihn zu 30 Mark Geldſtrafe ver
Urteilte, erkannte das Landgericht auf Freiſprechung,
da der Angeklagte nicht gewerbsmäßig gehandelt
und auch nur eine Wurſt eingeführt habe, das
Geſetz ſpreche von Würſten. Auf die Reviſion der
Steuerbehörde hob aber das Kammergericht die
Vorentſcheidung auf und wies die Sache zur ander
weiten Entſcheidung an das Landgericht mit der
Begründung zurück, es genüge, daß eine Wurſt ein

werbsmäßig eingeführt oder aber lediglich für den
Hund des Angeklagten beſtimmt geweſen ſet.

Germlschtes.

Die Wiesbadener Stadtverordneten be
ſchloſſen mit allen gegen die Stimme des
Sozialdemokraten eine Proteſtreſolution
gegen die Rede des Miniſters v. Hammer-
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Bodenſee ab, wo ihr Vater, der Großherzog von Toskana,

ganzen unſeligen Angelegenheit, daß die Verlaſſene wenigſ

Juni 1900 der Prozeß gemacht da dieſes Gefey

geführt werde, unerheblich ſei es, ob die Wurſt ge

ein Schloß beſitzt. Die Prinzeſſin nimmt
Die Großherzogin iſt nebſt Hofdame ebenfalls in

Lindau eingetroffen, wo fie jetzt mit ihrer Tochter weilt. Man mag über die Affäre der ehemaligen
Kronprinzeſſin von Sachſen denken, wie man will, das erſcheint jedenfalls als der erſte Lichtblick in der

tens den Anſchluß an ihr Elternhaus wieder

ſtein, wonach Wiesbaden der Sammelplatz
der Demimonde Europas ſei.

Frünlein Alice Ropſevelt will ſich
heuer verheiraten, wenigſtens iſt dies zu er
warten. Nur fünf Bewerber hoffen auf
ihre Hand 1. Leutnant RobertStirling
Clark iſt der Adoptivſohn des gefeierten
anglikaniſchen Biſchofs Potter. Mit ihm hat
Fräulein Rooſevelt kürzlich den famoſen
Cotillon in Waſhington getanzt, der 40,000
Mark koſtete. Clark darf auf eine Erbſchaft
von 40 Millonen Mark rechnen. 2. Major
Charles Mac Cawley, der den Beinamen
„der ſchöne Brummel“ führt und als Ge
bieter im Reiche der Cleganz gilt, hat gegen
über feinem Nebenbuhler den Nachteil oder

beſttzt. 3. John Van Neß Philip, ein per
ſönlicher Freund des Präſidenten und Ab-
kömmling einer der älteſten Familien der
Vereinigten Staaten. 4. Edwin M. Morgan
durch ſeinen Reichtum und nahe Verwandt
ſchaſt mit den Milliardären NewYorks eng
verbunden. Endlich 5. der portugieſiſche
Geſandte in Waäſhington, Vicomte de Alte,
ein ſehr ſchöner Mann, der der Braut ein
altes Wappen in den Brautkorb zu legen
vermag. Fräulein Rooſevelt hat alſo
reiche Wahl unter ihren Verehrern.

Wie man Hofmaler“ des Sultans
wird. Der venetianiſche Maler Signor
Fauſto Lonaro, der in der Heimat darbte,
ging nach Konſtantinopel um dort Arbeit
zu ſuchen. Jn den Straßen der türkiſchen

e

„Weil ihr die paar Mark für das Billet leid thaten, ſetzte

Hauptſtadt entwarf er Skizzen vrientaliſcher

vielleicht den Vorzug, daß er kein Vermögen

Wanderer. Er wurde dabei jedoch verhaftet,
weil es nach dem Koran verboten iſt, die
Züge der Gläubigen auf der Leinwand
wiederzugeben. Nachdem er ſchon mehrere
Tage im Gefängnis zugebracht hatte,
wurde er vor den Sultan gerufen, um ſein
Benehmen zu erklären, und dieſer war mit
ſeinen Zeichnungen ſo zufrieden, daß er ihn
zum „Hofmaler“ ernannte, ihm Geld gab
und einen Palaſt zur Wohnung anwies. Der
glückliche Venetianer bedeckt jetzt die Wände
des Hildiz Kiosk mit ſeinen Bildern

Deutſchland voran! Bei Gelegenheit
eines internationalen Stelldicheins beim eng
liſchen Konſul zu Malaga wurde, wie die
„T. R.“ erzählt, nach der Scheibe geſchoſſen.
Amerika, Deutſchland, England, Frankreich
und Spanien waren vertreten. Zum Schluſſe
ſchlug ein Amerikaner vor, es ſolle der beſte
Schütze jedes Volkes für ſeinen Staat je
5 Schüſſe abgeben. Bei dieſem Wettſchießen
ging Deutſchland als glänzender Sieger her
vor: der junge Spalding (invalider Garde-
Schütze) ſchoß 70 Ringe, es folgte England,
vertreten durch den 1. Ofſizier der Fregatte
„Calliope“, mit 48 Ringen, und nach Frank
reich und Spanien blieb Amerika mit 18
Ringen letzter.

Auf einen Schelm anderthalbe. Eine
hübſche Anekdote erzählt der „Frangais“:
Jn London ſtellte dieſer Tage ein Gentle
man ſeinen Regenſchirm, da er ihn für den
Augenblick läſtig war, in der Vorhalle eines
Bankhauſes in einen Winkel. Vorher hatte
er an den Griff ſeine Viſitenkarte geheftet
und folgende vielſagende Warnung darauf
geſchrieben „Dieſes Parapluie gehört einem
Manne, von dem jeder Fauſtſchlag ſeine 200
Kilogramm wiegt. Jch komme wieder.“ Ein
junger Tagedieb, zugleich Gauner, Witzbold,
der dort herumſtrich, nahm das Parapluie
und hinterließ dafür einen Zettel mit fol
gender Jnſchrift „Jch, ich habe Beine, die
ihre 18 Kilometer in der Stunde zurück
legen und ich werde nicht wieder
kommen.“

Die aus der franzöſiſchen Bretagne ver
ſchwundenen Sardinen ſind allem Anſchein
nach in deutſchen Gewäſſern wieder aufge
taucht. Nach einer Mitteilung aus Kuxrhaven
haben die deutſchen Fiſcher die Wahrnehmung
an der holſteiniſchen Weſtküſte gemacht.

Ein neuer Automobilweltrekord iſt in
England aufgeſtellt worden. Der „ehren
werte“ Charles Roll n einem Mors
wagen ven bisherigen Kilomekerweltrekord,
indem er auf der Herzog Portlandsbahn in
Mansfteld den Kilometer in 27 Sekunden
zurücklegte. Das macht nach dem Durchſchnitt
133 Kilometer in der Stunde.

Für Gelst ung Gemüt.
„Papa, was iſt denn ein Junggeſelle

„Ein Junageſele mein Sohn, iſt ein beneidens wer
ter Mann aber ſag' es deiner Mutter nicht wiederl“

Es mögen wohl zwei Herzen
s mögen wohl zwei Herzen

S Ganz Eins in Liebe fein,
Die allertieſſten Schmerzen
Trägt man doch ganz allein.
Das allerhöchſte Sehnen
in nie erfüllter Traum,

Hat t 2weten BannHat nicht in Zweien Raum
Theodor Germany (Graz)

Die Angriffe Erichs auf Melanies Charakter thatenAntonie ſie den Ruf des ihr anvertrauten Kindes aufs Spiel.“ wechſeln.
Mit leidenſchaftlichem Eifer

64 Roman von H. V. Schreibershoken. gegriffene. Eine edle Natur, der niedrige Berechnung ganz
S ſern lag. Und war Antonie denn nicht eine Frau, ſelbſt er ihm

Melanie ſchüttelte den Kopf und ſah ihre Couſine forſchend
an. „Man ſollte denken, Du wäreſt eingekerkert geweſen,
Du thuſt ja, als follteſt Du aus einem Gefängniſſe entweichen.“

Ein ungewöhnlicher Ausdruck von finſterem Ernſte über
zog Antonies noch eben ſo glückſtrahlendes Geſicht. Jhre Augen
ſenkten ſich, ſie preßte die Lippen einen Augenblick zuſammen
und ſagte dann mit herbem Ton: „Jch habe einmal gehört,
tauſend Jahre ſeien vor Gott wie ein Tag, ſo können ſich
wohl auch viele Empfindungen und Erfahrungen zuſammen
drängen. Bedarf es der Jahre, um ſich über ſeine Gefühle
klar zu werden? Ich meine, es bedarf nur der Zeit, um ſie
unterdrücken oder beherrſchen zu lernen und das das
will ich nicht. Meine Empfindungen haben ihre Berechtigung

Antonie ſah auf, begegnete dem erſtaunten Blicke Melanies,
ward roth und ſchwieg plötzlich, indem ſie ſich auf die Lippen
biß. Zuſammenſchaudernd zog ſie die weiche Decke wieder
über ihre Kniee und ſchloß die Augen, als ſei ſie müde.

Nachdenklich ging Melanie hinweg. Eine Ahnung, daß
ſich Antonies Geſchick nicht ſo leicht abwickeln werde, wie man
es bei einer Frau erwartet und vorausſetzt, regte ſich in ihr.

11. Kapitel.
Zum erſten Mal hatte ſich eine entſchiedene Meinungs

verſchiedenheit zwiſchen Sievert und ſeinem Lehrer und Freunde
Erich erhoben.

Es war Abſicht von Melanie, ſie wollte, daß Antonie er
kannt werden ſollte,“ ſagte Grich und ging unmuthig in
ſeinem Atelier auf und ab, an deſſen Fenſter Sievert lehnte
und mit einem Schatten auf ſeinem ſonſt ſo offenen, heitere

ſtändig in ihrem Thun, die keine Bevormundung litt, wie
Exrich ſelbſt wußte! Und Melanie, „Gräfin Waldburg“, ver
beſſerte ſich Sievert erröthend, war ganz unſchuldig, ſie
kannte Antonies Plan nicht und erfuhr ihr Dortſein erſt
durch ihn. Nicht einen Augenblick hatte ſie dann gezögert
er, Sievert, war der allein Schuldige.

Erich legte ſeine Hand auf Sieverts Schulter und ſah ihm
tief in die dunkelgrauen Augen, die jetzt, wie bei jeder ſeeliſchen

Erregung, faſt ſchwarz erſchienen. „Iſt es möglich! Hat ſie
ſich aus Dir wieder ein Spielzeug gemacht, hat ſich Dein
Künſtlerauge blenden laſſen und Dir Dein unbefangenes
Urtheil ſo gänzlich geraubt? Und ich glaubte

„Du biſt in dieſem Falle wenigſtens ungerecht und läßt
Dich durch ein unbegreifliches Vorurtheil dazu verleiten,“ ſagte
Sievert haſtig, und ihm war, als höre er wieder Melanies
Frage, ob er auch treu und zuverläſſig ſei. „Die Gräfin
hatte die wärmſte Theilnahme für ihre arme Couſine, deren
Jugend und Unerſahrenheit ſie zu dieſer Geldheirath veranlaßt,
und die nun

„Geldheirath!“ lachte Erich auf. „Da ſiehſt Du gleich,
wie ſie jeder Sache ein anderes Anſehen giebt. Antonies
Vermögen iſt ſo bedentend, daß ſie, ohne dieſe ihr von Dyren
horſt noch aufgeredete Heirath genügenden Grund hätte, ſich
vor Glücks und Mitgiſtjägern zu fürchten. Das iſt in meinen
Augen auch die einzige Entſchuldigung für Dyrenhorſt, das
arme Kind zu dieſer Heirath veranlaßt, beredet zu haben.
Es hätte noch einen anderen und ehrenvolleren Weg gegeben,
Antonie davor zu ſichern, aber leider verſchmähte Dyrenhorſt
dieſe Möglichkeit, ein Unrecht zu ſühnen und zugleich ſeiner

Antlitz Erichs Vorwürfe über die Verzögerung, an der er
ſchuld war, anhörte. e

Tochter eine Heimath zu geben, in der ſie ſich vielleicht doch
glücklicher gefühlt hätte.“

vertheidigte Sievert die An ihm weh, ſeine Augen konnten kein Fehl an ihr ſehen, und
ſo lieb er Erich hatte, ſo ſehr er ihn verehrte, hierin mußte

entgegentreten. Erichs Glauben an eine Neigung
ſeinerſeits für Magda kannte er nicht und hätte darüber ge
lächelt. Derartiges lag ihm ganz fern. Seine Hoffnung,
das Merveldtſche Haus einmal wieder aufzuſuchen, hatte nichts
mit einem leidenſchaftlichen Empfinden zu thun. Er fragte
nach der Bedeutung von Erichs Worten, falls es kein Ge
heimniß ſei.

„Durchaus kein Geheimniß, obgleich man nie davon ſprach
und es für mein Gefühl einen dunklen Schatten auf Dyren
horſts Charakter warf. Dyrenhorſts Frau hatte einen Stief
bruder, der zu ihren Gunſten ſo gut wie enterbt ward. Jch
will Dich nicht mit den juriſtiſchen Spitzfindigkeiten lang
weilen, die dabei an gewendet wurden, genug, daß theils durch
Geſchenke unter Lebenden, theils durch teſtamentariſche Be
ſtimmung Dyren horſt Frau den Haupttheil des Vermögens er
hielt, und ihr Stiefbruder, der von ſeiner Mutter beinahe
gehaßt ward, ſo gut wie nichts erbte. Nach meiner Anſicht,
mit der ich auch nie hinter dem Berge gehalten habe, hätte
Dyrenhorſt nach dem Tode ſeiner Frau mit dem Bruder theilen
müſſen. Dann hätte auch Antonie in dem Hauſe von
Matthias Ha gen eine Heimath finden können.

„Matthias Hagen?“ rief Sievert aus und ſah Erich
fragend an.

„Ja, Matthias Hagen, von Tondern. t Dir der Name
oder gar der Mann bekannt?“ fragte Erich ſchnell. „Was

weißt Du von ihm?“ e„Matthias Hagen, genannt Wulff?“ verſetzte Sievert tief
aufathmend.

„Jch glaube, er nannte ſich ſo
„Mein Vater,“ ſagte Sievert. „Aber nein, es kann

nicht ſein



Jn unſerem Genoſſenſchaftsregiſter iſt am 24. Februar 1903
eingetragen: Konſum-, Produktiv-, Spar und Banverein für
Aunaburg und Umgegend, eingetragene Genoffenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht in Annaburg. Gegenſtand des Unter-
nehmens: Gemeinſchaftlicher Einkauf, Bearbeitung und Produktion vonAnverfalſchten Lebens- und Genußmitteln, ſowie Bedarfsgegenſtänden

für Haushalt und Gewerbe im Großen und Abgabe im7 Kleinen an die
Mitglieder gegen Barzahlung; Betrieb einer Sparkaſſe; Bau von Woh
nungen. Haftſumme 30 Mk. Höchſte Zahl der Geſchäftsanteile: 50.

Vorſtand: Otto Kurth, Emil Globig, Anton Eich in Anna
21. Dezember 1902burg. Statut vom n Bekanntmachungen erfolgen unter14. Februar 19038

der Firma in der Annaburger Zeitung und Elbe- und Elſterboten.
Falls eines dieſer Blätter eingeht, genügt die Bekanntmachung in dem
andern, falls beide eingehen, erfolgt Bekanntmachung im Deutſchen Reichs
Anzeiger bis zuranderweiten Beſtimmung durch die Generalverſamm-
lung. Geſchäftsjahr vom 1. Juli bis 30. Januar. Die Willens-
erklärungen des Vorſtandes erfolgen durch mindeſtens zwei Mitglieder;
die Zeichnung geſchieht, indem zwei Mitglieder der Firma ihre Namens-
unterſchriften beifügen. Die Einſicht der Liſte der Genoſſen iſt in den
Dienſtſtunden des Gerichts Jedem geſtattet.

Prettin, den 24. Februar 1903.
Königliches Amtsgericht.

Eine Ladung hochfeiner beſter

töhmischerbraunkohls
iſt wiederum eingetroffen und empfiehlt zu billigſten Preiſen
ab Kahn.

Hirſchmühle. Carl Schrödter.
Eine tragende
Auh und Leinekuh

ſteht wegen Maugel an Platz zumLatauf beim Bürſtenmacher Loos,
wohnh. bei Hrn. Ackerbürger Kut:

ſcher, Mühlenſtr.

fenchel-Honig-Cxtrakt,
à Flaſche 25 Pf., empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. SGhWwar Z.

Agenten, Rriſende
für unſere weltberühmten Fabrikate
überall bei höchſter Proviſion geſucht

Brüssner bo. Neurode,
Holzroleaux und Jalouſiefabrik.

AAAAAAAAAAAA
Se Hildebrandt

SuchardKakao
Schokolade

empfiehlt zu Originalpreiſen die
Apotheke Annaburg.

VVVVVVVVVVVV
Nachlaß Perzeichniſe

ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

kittet, leimt, klebt, verbindet
alle nur deukbaren Gegenſtände.

Flaſche 30 Pfg.
Alleinverkauf in der

Apotheke Aunaburg.

ff. Senfgurken,
ff. Pfeffergurken,

ſaure Gurken
emfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Gute Därme
zum Hausſchlachten empfiehlt

Central-
Brenn-Spiritus

Marke „Henolcks
ca. 90 Vol. Original-Literflaſche
25 Pfg., ca. 95 Vol. Original
Literflaſche 30 Pfg. (exkl. Flaſche)
einpfiehlt die

Drogerie Aungaburg
O. Schwarze.

HyEmpfehle mein
reichhaltiges Lager

in ſchwarzen u. farbigen

S Kleidergtoffen, ma
Mohair etr., reine Wolle, Meter von 60 Pf. an,

Hauskleiderloſe n rot
Flauell, Larchend, Moiré,Luſtre etr., Meter von 45 Pf. an,

Corſets führung, Stück von 90 Pf. an.

Ferner zu enorm billigen Preiſen:

Veinkleider, Unterröcke Echarps ec.

Garl Ouehl,

ſin m. v Anſtalt Annohurg

Dampf, Wannen und Mineralbäder, Packnugen,

Badetage: Mittwoch unck Sonnabencdks,
ſonſt nur nach vorheriger Beſtellung

glatt und gentuſtert, Crépe Cohme, Cheviot,

Zeplhir ete., Mtr. von 30 Pf. an,
Anterrochſtoffe

in allen Weiten, tadelloſem Sitz u. beſter Aus

Handſchuhe, Taſchentücher, Hemden,

Annaburg. Gll
S

Fernſprecher Nr. 3

Maſſage für Damen und Herren

Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. gepr. Maſſeur.

Ruf's UniverſalKitt

Rich. Heinlein.

an Confirmation
empfehle reichhaltigſte Auswahl in

e Schmuckſachen
in Gold, Silber, Doublé, Coralle und Granat e.

Gleichzeitig bringe mein großes Lager

aller Arten Uhren
in empfehlende Erinnerung.

Annaburg. Albrecht Pamick,
Uhrmacher und Goldarbeiter.

Photographiſeher Apparat
„„Komm et

Preis 1.50. 3.50 und 5.60 Mk. ſammt Zubehör empfiehlt die
Apotheke Annaburg-

Ein großer Poſten

e ſf 9 4 oS Konfirmancden- Anzüge
aus nur guten Stoffen in ſauberer Arbeit und tadel-

loſem Hitz iſt ſoeben eingetroffen

das Sküch von O0 Mk. an.
Ferner halte großes Lager in

Ghemisettes, Kragen, Manschetten, Kravatten,

Kravatton- und NManschettenknöpfe.

Carl Quehl,

Hermann Meer
Annaburg, Ackerſtr.

J villigſt bei

Veeereee dC äää W

Gemüſe und

Blumenſamen
in beſter keimfähiger Ware,

niedrige u. hochſtämmige

Rosen,
Speiſe Kartoffeln
empfiehltGrobs Gärtnerei.

Futter n. Speiſe-
Kartoffeln

hat zu verkaufen

Oscar Scheibe,

Stuer 75 Pf. u. 1,00 Mk.

zu haben in der
Apotheke Annaburg.

Konfirmandenhüte

Herrenhüte

Kinderhüte

F. Giesche,
Annaburg, Holzdorferſtr.

Bei Appetitloſigkeit,Veeg und ſchlechtem Magen

leiſten die bewährteſten

Kaiser's
Pfefermün- Carawmellen
ſtets ſicheren Erfolg. Packet 25 Pf.

bei Otto e Annaburg.
e V 7 S V äe es Pahrwräckievr- und e

Rähmaſchinenhandlung,

Fahrradbau, Vernicklungs
und EmaillirAnſtalt.

Sämmtl. Pneumatics und Ersatzteile ſind ſtets vorrätig.
W Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener

Werkſtatt ausgeführt.
Auch werden neue Räcker von den einfachſten bis zu den

eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

Empfehle in großer Auswahl
Damen-Unteröcke, Beinkleider, Hemden, Korſets,
Handſchuh, Chemiſets, Kragen, Stulpen und
Schlipſe, Herren und Knaben-Weſten, Walk

Jacken und ſämtliche Trikotagen.

v m JDamen Kleiderstoffe
in Wolle und Haumwolle, außerdem enthält meine Kuſter
Vollektion das Reneſte und Schöuſte für kommende

Saiſon in reichſter Auswahl.

Schaſtian Shimmeyer, Annaburg.

h ten c m r-c-c-ctttt
Man t munel resspuilver

für Schweine,
Packet 50 u. 60 Pf. empfiehlt d die

J Apotheke Annaburg.
Prompter Verſandt nach auswärts

m Wiederverkänfern Rabatt.
NB. Thierarzneibücher werden auf Verlangen gratis verabfolgt.

Das Fuhrgeſchäft in J. Acher
Aunaburg, Feldſtraße

empfiehlt ſich fir Kutſch, Reiſe und Laſtfuhren,
Möbelfuhren bei Umzügen,

und Möbel Transporten nach außerhalb
bei mäßiger Preisſtellung.

Camembert-
AllgänRamadovur-
Alpen-Limburger
Allgäner- Delikateß

do. Conſum n.
Molkerei-Kuh-

empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

Bodiän's

Ackerlomn
RattenMäuſe-Giftbrot.
Dieſem neuen Präparat wurde vom
Medizinal-Kollegium des Hamburg.
Staat. das glänzendſte Zeugnis für

Güte und Wirkſamkeit erteilt.
Zu haben ohne Giftſchein in der

Drogerie an Aunaburg

O. Schwarze.

,GG]GGcGCGttZur Lieferung von

Kautfſchuchſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdruckerei von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.

cm
Hürger-chüten- Herein

Heute rS Abends 9 Uhr
Verſammlung

bei Kamerad Däumichen.

Der Vorſtand.

Acher's Neue Welt.
Sonnabend Abend:

Pöhelknochen mit Sauerkohl.

Am Anſtich: ff. Pſchorr.
Ergebenſt A. Acker

9
v

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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